
Länder, die zum Teil heute noch un ter illegalen Be
dingungen um  ihre Hechte ringen  müssen, einige 
K am pferfahrungen zu überm itteln.

W enn ich heute als Sprecher der sächsischen P a r 
teiorganisation einige Bem erkungen zur A rbeit der 
P a rte i in  Sachsen in der Periode von 1933 bis 1945 
mache, so m uß ich offen gestehen, daß Sachsen im  
großen und ganzen keine A usnahm e gegenüber ande
ren Bezirken Deutschlands m acht. Ich  selbst w ar bis 
zur V erhaftung  in  anderen Gebieten Deutschlands 
tä tig  und  ha tte  w ährend der S trafzeit die Möglichkeit, 
m it Genossen aus anderen Teilen Deutschlands, die zu 
verschiedenen Zeiten verhafte t wurden, zu sprechen.

Nachdem ich je tz t einen Teil der illegalen T ätigkeit 
der sächsischen O rganisation überblicken kann, kann 
ich feststellen, daß sowohl die ideologischen als auch 
die organisatorischen V orbereitungen unserer P a rte i 
auf einen T error solchen Ausm aßes weitaus ungenü
gend waren. Die Reichstagsbrand-Provokation fand 
unsere P a rte i durchaus ungenügend gerüstet. Im  ersten 
A nsturm  des Jah res  1933 w urde der entscheidende 
Spitzenkader der P a rte i nahezu völlig verhaftet. Die 
K unst, halblegale A rbeitsm öglichkeiten auszunutzen, 
w urde n u r sehr schw erfällig begriffen und  n u r ungenü
gend angewandt. Dies füh rte  im m er wieder zur V er
haftung  der Leitungen und  zur teilweisen Zerschla
gung ganzer O rganisationseinheiten.

A uf dem Lande w urden ganze O rganisationseinhei
ten völlig zum Erliegen gebracht. H ier w ar auch der 
Druck der NSDAP am stärksten. Es gibt in  Sachsen 
eine Menge Dörfer, wo bis zum letzten B auer alles in 
die NSDAP gepreßt wurde. In  den breiten Massen der 
Bevölkerung, auch bis in  die Reihen der A rbeiter
klasse, gelang es H itler, Einfluß zu gewinnen. In  den 
Reihen der Industriearbeiter w ar jedoch der E inbruch 
H itlers schwächer, als in  allen anderen Bevölkerungs
schichten.

Als w ir im D ezem ber-Januar 1945/46 die Gewerk
schaftsw ahlen durchführten, konnten w ir feststellen.
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